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AUS DEM MINISTERIUM

Geografisches  
Katastrophenschutzinfor-
mationssystem (GeoKAT)
Einführung einer zentralen Datenbank mit Adress-, Kon-
takt- und Ressourcendaten für den Katastrophenschutz.
Von Christian Haas, RAM, StMI - Sachgebiet ID4

Bayern hat 1993 mit dem Programm 
BASIS (Bayerisches Alarmierungs- 
und Sicherheitsinformationssystem) 
als erstes Land in Deutschland ein 
EDV-System zur allgemeinen Ka-
tastrophenschutzplanung einge-
führt. Seitdem verwenden die Kata-
strophenschutzbehörden in Bayern 
BASIS, Modul K-Plan, für den 
vorbereitenden und abwehrenden 
Katastrophenschutz zur Verwaltung 
der benötigten Kontaktdaten und 
Einsatzressourcen. Dieses Softwa-
repaket entspricht jedoch mittler-
weile nicht mehr dem Stand der 
Technik. 
Anfang 2014 haben sich daher das 
Staatsministerium des Innern, für 
Bau und Verkehr und das Staats-
ministerium der Finanzen, für 
Landesentwicklung und Heimat in 
Abstimmung mit dem Bayerischen 
Landkreistag darauf verständigt, im 
Rahmen eines gemeinsamen Pro-
jekts ein neues EDV-System für die 
Katastrophenschutzplanung zu ent-
wickeln. Ziel des Projekts war es u. 
a. die Möglichkeiten zu nutzen, die 
moderne Geoinformationssysteme 
und Geodaten für den Katastrophen-
schutz bieten. 
Das System wurde durch das Lan-
desamt für Digitalisierung, Breit-
band und Vermessung (LDBV) unter 
dem Namen Geographisches Kata-
strophenschutzinformationssystem 
(Geo-KAT) realisiert und wird über 
die Server des IT-Dienstleistungs-
zentrums als Webanwendung be-
reitgestellt.
Im Rahmen einer gemeinsamen 
Pressekonferenz wurde das Pro-
gramm Geo-KAT von Innenminis-
ter Herrmann, Finanzminister Dr. 
Söder, dem Präsidenten des Bayeri-
schen Landkreistags Bernreiter und 
Herrn Dr. Holzinger (Vertreter des 
Bayerischen Städtetags, Oberbürger-

meister der Stadt Memmingen) am 
4. April 2016 im Führungsraum der 
Gefahrenabwehrleitung der Landes-
hauptstadt München der Öffentlich-
keit vorgestellt.
GeoKAT wird den Katastrophen-
schutzbehörden künftig als zentrale 
Wissens- und Informationsplattform 
dienen. Im Programm können insbe-
sondere die Personen-/Erreichbar-
keitsdaten hinterlegt werden von: 
● Katastrophenschutzbehörde und  
 ihren Führungseinrichtungen,
● Einsatzorganisationen, Behörden  
 sowie sonstigen Stellen und Ein- 
 richtungen,
● privaten Unternehmen, die Un- 
 terstützungsleistungen in Katas- 
 trophenfällen erbringen können,
● Sachverständigen.
Außerdem können wichtige Infor-
mationen, z.B. Einsatzpläne und 
Vordrucke, Einsatzerfahrungen, be-
sondere Einsatzressourcen, Einrich-
tungen mit besonderem Gefahren-
potential sowie Einrichtungen, die 
im Einsatzfall besondere Einsatz-
maßnahmen erforderlich machen ab- 
gerufen werden.

Die Anwendung ist via Internet er-
reichbar und kann auch über mobile 
Endgeräte bedient werden. Damit 
auf GeoKAT auch im Falle einer 
Unterbrechung des Internetzugangs 
zugegriffen werden kann, wird al-
len Katastrophenschutzbehörden ein 
„Katastrophenschutz-Notebook“ zur 
Verfügung gestellt, das als lokaler 
Datenspeicher die Zugänglichkeit 
der Informationen aus GeoKAT auch 

für diesen Fall gewährleistet.
Zur Bewältigung von Katastrophen 
und schweren Schadensereignissen 
ist es sehr wichtig, das vorhandene 
Potential und mögliche Gefahren-
quellen für die Einsatzbewältigung 
genau zu kennen. GeoKAT soll die 
Katastrophenschutzbehörden bei die-
serAufgabe unterstützen. Das Sys-
tem ermöglicht es im Übrigen auch, 
dass die Daten innerhalb der daten- 
schutzrechtlichen Grenzen allen 
bayerischen Katastrophenschutzbe-
hörden,soweit sie ein berechtigtes 
Interesse daran haben, zugänglich 
sind.
Viele Katastrophenschutzbehörden 
haben bereits damit begonnen, ihre 
Daten ins System GeoKAT zu über-
nehmen. Bis die Datenbank gefüllt 
ist, wird es aber voraussichtlich noch 
einige Wochen und Monate dauern. 
Während dieser Zeit wird das LDBV 
Geo-KAT fortentwickeln. 
Für 2016 ist z.B. geplant, wichtige, 
bereits bei der Geschäftsstelle Geoda-
teninfrastruktur (GDI-Bayern) vor- 
handene Geodaten zur Anwendung 
hinzuzufügen. Zudem sollen geo-
graphische Abfragemöglichkeiten 
geschaffen werden, wie z.B.
●	 Wo	befinden	sich	benötigte	Ein- 
 satzmittel?, 
● Welche Kapazitäten eines Ein- 
 satzmittels sind im Umkreis X  
 vorhanden?,
● Wie viele Menschen sind in ei- 
 nem potentiellen Evakuierungs- 
 gebiet gemeldet?
Im Zuge der Weiterentwicklung 
sollen auch Teilbereiche der An-
wendung weiteren Nutzerkreisen 
zur Verfügung gestellt werden. Im 
ersten Schritt erhalten aber nur die 
Katastrophenschutzbehörden so-
wie ggf. auch die Örtlichen Ein-
satzleitungen Zugriff zur Anwen-
dung.                                    o
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